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ich verſteh ' es nicht . Wie anders iſt dieſer

Seemann , er denkt , ſpricht und fuͤhlt wie wir .

Waͤr ' er doch auch ſo gluͤcklich als wir ! —

Ihn druͤckt geheimer KRummer .— Guter Mann ,

du dauerſt mich ! — recht von Herzen !

Siebzehnte Scene .

Seemanen . Chriſtine .

Seem . Find ' ich Sie endlich , mein

Fraͤulein? l *

Chriſt . Haben Sie mich denn geſucht?
Seem . Wenigſtens vermißt .

Chriſt . Das freut mich.
Seem . Ich wußte wohl , daß Sie bey

Ihren ſchimmernden Gaͤſten waren , aber dort

mochte ich Sie nicht aufſuchen .

Chriſt . Gefallen Ihnen dieſe Leute auch

nicht ?

Seem . Ich verabſcheue dieſes unaufhoͤr⸗

liche Beſtreben zu glaͤnzen , dieſe verdammte ‚

Sucht ſich auszuzeichnen .

Chriſt .
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Chriſt .

wurf machen , daß Sie auch ein wenig an die —

Faſt moͤcht' ich Ihnen den Vor⸗

ſer Krankheit leiden .

Seem . Vormals leider , doch jetzt trifft

mich dieſer Vorwurf nicht .

Chriſt . Nicht ?—und der Kummer , den

Sie ſo geheimnißvoll in Ihrer Bruſt ver —

ſchließen ? das Leiden und Schweigen , mit

dem Sie unter Menſchen wandeln , die Ihnen

wohlwollen , Ihre Buͤrde gern freundlich tra —⸗

gen huͤlfen , iſt das nicht auch ein kleiner Hang

ſich auszuzeichnen ?

Seem . Wollten Sie mir tragen helfen ?

wollten Sie das , mein Fraͤulein ?

Chriſt . Ich und meine Eltern , zweifeln

Sie nicht .

Sceem . Auch dann , wenn ich einer

Schuld mich anklagen muͤßte , die bis zum

Tode mein Gewiſſen belaſten wird ?

Chriſt . Wer iſt frey von Schuld ? Ei⸗

nes Verbrechens halte ich Sie unfaͤhig.

Seem .



Seem . O mein Fraͤulein , es giebt La —

ſter in der großen Welt , die hoͤchſtens fuͤr vor —

nehme Schwachheiten gelten , um deren willen

man keinem ſeine Thuͤr verſchließt , und die

doch mehr Unheil ſtiften , als ein geſtohlner

Beutel .

Chriſt . Sie werden ſich ſchon naͤher er —

klaͤren muͤſſen ; denn was nicht in meinen zehn

Geboten ſteht , davon nehm ' ich keine Notiz .

Seem . Darf ich Ihnen die Geſchichte

meiner Verirrungen mittheilen ?

Chriſt . Wenn Sie mich Ihres Vertrau —

ens werth halten .

Seem . Ich bin der einzige Sohn eines

wohlhabenden Edelmanns , der Liebling eines

wacketn Vaters , einer zu guͤtigen Mutter .

Die erſten 16 Jahre meines Lebens brachte ich

auf dem Lande zu , geſund an Leib und Seele .

Ein ungluͤcklicher Zufall fuͤhrte mich in die Re —

ſidenz , an den Hof eines prachtliebenden Fuͤr—

ſten . Alles war da Schein und Schimmer ,

jeder wollte ſich hervorthun , ſeinen Nachbar

verdun⸗



verdunkeln , ein elender Zweck , oft durch noch

elendere Mittel erreicht . Auch mich riß der

Strudel mit fort , ich machte Aufwand uͤber

meine Kraͤfte . Mein Vater warnte , ich wurde

nachdenkend , ein Schmeichler ſpoͤttelte , und

vergeſſen war die Warnung . Meine Mutter

bat , ich wurde geruͤhrt , ein Schmarutzer prieß

meine Freygebigkeit , und verſchwunden war

die Ruͤhrung . Ich machte ein Haus , gab ché

danſant , dirigirte ein Liebhaber Theater , und

trug alle Koſten . Nur ſpaniſche und arabiſche

Pferde durften meinen Stall zieren , der Fuͤrſt

ſelbſt hatte ſie nicht beſſer . So machte ich

Schulden , mein Vater kam in die Stadt , be —

zahlte ſie , legte mir einen Etat ſeines um die

Haͤlfte verminderten Vermoͤgens vor Augen ,

und reiſte wieder ab , ohne mir einen Vorwurf

zu machen .

Chriſt . O das bewegte Sie gewiß tiefer

als die bitterſten Vorwuͤrfe .

Seem . Das that es , aber wie lauge!

Dieſe vermaledeyte Sucht zu glaͤnzen , dieß

ſchlei⸗
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ſchleichende Fieber , das jede Lebenskraft lang⸗

ſam zerſtoͤrt , ergriff mich aufs neue , ſchim⸗

mern wollt ' ich um jeden Preis unter dem

ſchimmernden Haufen . Meine Eltern ſchraͤnk⸗

ten ſich ein , und aßen oft eine magere Suppe ,

indeſſen meine Schmarutzer die Faſanen mit

Champagner hinunter ſchwemmten . So wuchs

meine Schuldenlaſt in wenig Jahren ungeheuer .

Durch ein unedles Leben entnervt , ließ die

Verzweiflung mich bald keinen andern Ausweg

erblicken , als den , in die weite Welt zu gehn !

Mein guter Nahme ein Raub der Schande ,

meine wackern Eltern ein Raub des Kummers !

Chriſt . ( betroffen . ? Dieſe traurige Ge—⸗

ſchichte hat ſo viel Aehnlichkeit —

Seem . Noch in Europa erfuhr ich den

Tod meiner Mutter . Der Jammer um den

Sohn machte eine unbedeutende Krankheit un⸗

heilbar . Mit Muttermord und Vaterfluch be—⸗

laſtet floh ich uͤber' s Meer , ein Sturm zer⸗

truͤmmerte das Schiff , das den Verbrecher

trug , aber die Wellen ſpieen ihn wieder aus .

In



A4Æ

In Surinams peſtilenzialiſchem Klima hoffte ich

das Ziel meiner Wuͤnſche , den Tod , zu finden

— Vergebens ! Nicht unfruchtbare Reue des

Sterbenden , Beſſerung des Lebenden wollte der

Himmel .— Ich wurde nach und nach —nicht

ruhig , aber ſtill . Fleiß und Thaͤtigkeit gewaͤhr⸗

ten mir Zuflucht vor Verzweiflung . Ich er —

warb mir Kenntniſſe , die nicht unbemerkt blie —

ben , eine reiche und ſehr brave Matrone

machte mich zum Aufſeher ihrer Plantagen , 10

Jahre verwaltete ich dieß Amt mit Redlichkeit ,

Menſchenliebe und Gluͤck , da ſtarb ihr einzi —⸗

ger Sohn , ſie hatte niemanden mehr auf der

Welt , hatte mich lieb gewonnen , und ich ward

ihr Erbe .

Chriſt . So wird Ruͤckkehr zur Tugend

belohnt .

Seem . O hoͤren Sie mich aus , ehe Sie

mich gluͤcklich preiſen . Nach dem Tode meiner

Wohlthaͤterin erwachte mit Ungeſtuͤm die Liebe

zum Vaterlande . Meinem alten Vater , wenn

er noch lebte , ſeine letzten Tage verſuͤßen —

. meine
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meine Schweſter begluͤcken, die noch ein Kind

war , als ich entfloh — vor Gott und der Welt

wieder gut machen , ſo viel in meinen Kraͤften

ſtehe — und vtelleicht den vaͤterlichen Fluch

auf dem Grabe meiner Mutter in Segen ver —

wandeln — das waren die Bilder , die mich

raſtlos umſchwebten . Ich eile meine Planta⸗

gen zu verkaufen , ich gehe am Bord eines

Schiffs , es lichtet die Anker , die Fahrt iſt

gluͤcklich , ich komme — ſuche — frage — wo

iſt mein Vater ? — Niemand weiß es — Wie

ſteht es mit ſeinen Guͤtern ? Sie ſind verkauft

—Ich will meine Schulden tilgen —ſie ſind

alle bezahlt — Wer hat ſie bezahlt ? — mein

Vater ! um meine Ehre zu retten — Und wo—⸗

mit ? —mit dein letzten , was ihm uͤbrig blieb !

— Nackt und blos hat er ſeiner Heymath den

Ruͤcken gekehrt ! er und meine Schweſter ſind

verſchmachtet ! —

Chriſt . Leben vielleicht noch ! geben Sie

der Hoffnung Raum . (unruhig und ahndend . )

Seem .
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Seem . Das that ich , ſo lang ' ich nur

konnte . Ich will ſeine Guͤter wieder einlöſen ,
ſagte ich zu mir ſelbſt , in allen Zeitungen will

ich ihn aufrufen , und indeſſen die verlaſſene

Heymath zu ſeinem Empfange ſchmuͤcken . —

Vergebens ! — ich will alles ſagen . In der

Nachbarſchaft wußte ich ein liebenswuͤrdiges

Maͤdchen , ſie war ſchon als Kind mir gut ge —

weſen ; wenn ſie noch unvermaͤhlt iſt , dachte

ich , wenn ſie noch wie ſonſt mir wohlwill ,

ſo theilt ſie vielleicht mein Herz und meine

Reichthuͤmer — an ihrer Hand empfang ' ich

dann meinen Vater ! um ihrentwillen

wird er mich ſegnen ; denn ſie wird die muͤt—

terlichen Tugenden in unſer Haus zuruͤckfuͤh⸗

ren — Ach ! — dieſes Maͤdchen — ſind Sie !

—und dieſe — ( auf das Portrait deutend ) iſt

meine Mutter ! —

Chriſt . Carl Wendenberg !

Seem . Der bin ich .

Ch riſt . Carl !

Seem . Bedauern Sie mich .

Chriſt .



Chriſt . O wie oft , wie herzlich hab ' ich

Sie bedauert ! *

Seem . Wohl mir ! ſo lebt in meinem

Vaterlande doch eine gute Seele , die nicht

mit Abſcheu meiner gedachte .

Chriſt . Ich ? — Ihrer ? — Da liegt er

noch neben mir , der blutende Hund — O

was gaͤb' ich darum , Ihre Leiden mildern zu

koͤnnen !

Seem . Sie koͤnnen es — Sie allein —

ich hab ' es geſagt . Wenn ein zwoͤlfjaͤhriges

Beſtreben , die Liebe guter Menſchen wieder

zu gewinnen , mir einigen Werth in Ihren Au —

gen giebt — wenn Sie Muth fuͤhlen, einen

Menſchen zu ertragen , der ſein ſchweres Ge —

wiſſen traͤgt — ſo reichen Sie mir hier unter

dem Bilde meiner Mutter die Hand .

Chriſt . Dankbarkeit und inniges Mit —

leid haben Ihnen mein Herz geoͤffnet. Sind

Sie mit dieſem Bekenntniß zufrieden ?

Seem . Es iſt mehr , als ich verdiene .

Chriſt . Hier iſt meine Hand .

Seem .



Seem . eergreiſt ſie init Entzuͤcken . ) Mutter

4 Chriſt . Doch ehe wir an eine feſtere

Verbindung denken , laſſen Sie uns Ihren

Vater , Ihre Schweſter ' ſuchen . Ich will treu —

lich ſuchen helfen .

Seem . Ach ſie ſind todt !

Chriſt . Nein , nein ! wir wollen das

tweder fuͤrchten, noch glauben . Kein dienſtferti⸗

ger Schwaͤczer ſoll zwiſchen uns und dem letz⸗

ten Strahl unſeer Hoffnung treten . Zu ihr

5 der Verklaͤrten wollen wir flehen um eine Spur

des Verlohenen ! Das ſoll uns ein Zeichen

ſeyn , daß der muͤtterliche Segen auf unſerm

Bunde ruht ! —Carl ! —ſie laͤchelt — trockne

deine Thraͤnen ! (ſie ſinkt in ſeine Arme . )

Ende des dritten Akts .

Vier
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